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Durchgeblättert

Schwarzweiß und Grau
MONIKA JÄGER

Vergangene Woche habe ich mich an einen ironisch gemeinten
„Rat“ erinnert, den mir jemand während der journalistischen
Ausbildung gab: „Mach dir den Bericht nicht durch zu viel Re-
cherche kaputt.“ Das bezog sich darauf, dass sich der Aus-
gangspunkt für Nachfragen am Ende manchmal als gar nicht so
aufregend oder wichtig oder kritisch erweist wie erwartet.

Solch ein Verhalten wäre
nicht nur zynisch, sondern
auch das Gegenteil von dem,
was wir jeden Tag tun. Tat-
sächlich geht es bei Recher-
chen nicht darum, den eige-
nen ersten Eindruck um je-
den Preis zu bestätigen, son-
dern darum, das ganze Bild
zu erkennen. Verschiedene
Menschen haben verschie-

dene Meinungen oder Positionen – manche beispielsweise pla-
nen ein neues Wohngebiet, andere wohnen drum herum und
finden das nicht gut. Genau das ist doch dann der Bericht – zu
beschreiben, wie die verschiedenen Sichtweisen sind, sodass
sich jeder Leser und jede Leserin ihre eigene Meinung bilden
können – auch darüber, ob sie bestimmte Positionen teilen
oder für völligen Blödsinn halten. (Und ja, ich habe auch eine
Meinung, aber dafür sind Kommentare da). Die große Heraus-
forderung ist nicht, in Schwarzweiß zu malen und für Aufre-
gung zu sorgen, sondern die Zwischentöne herauszuarbeiten
und Verstehen zu ermöglichen.

So ging es mir aktuell auch mit dem Seveso-Achtungsabstand.
Der ist nur wegen eines Stoffes so groß, der in der Produktion
bisher gar nicht verwendet wird. Das fand ich erst einmal sehr
überraschend. Aber auch das lässt sich nur richtig einordnen,
wenn man viele Beteiligte fragt. Die Ergebnisse sind heute auf
Seite 3 zusammengetragen.

Leserbrief

Schlechte Entscheidung

Zwei Kinder schrieben dem
MT Leserbriefe und beklag-
ten den Wegfall der Kinder-
seite „MT Clever“. MT-Chef-
redakteur Benjamin Piel hat-
te dies mit der herrschenden
Papierknappheit begründet.

Wie dürftig ist die Reaktion
auf das Bedauern der Kinder
über den Wegfall der Kinder-
seite! Und auch keine Erklä-
rung, warum gerade diese Sei-

te. Wegen Papiermangel
könnte man viel eher die Pan-
oramaseite weglassen, die
wirklich keine wichtigen Infos
liefert. Dagegen den Kindern
den einzigen Anlass, eine Zei-
tung in die Hand zu nehmen
und zu lesen, zu rauben, ist in
Anbetracht der Medienkon-
sumtendenzen der Jugend
völlig unverständlich.

Dr. Katharina Geibel,
Minden

Tweet des Tages

Jeder deutsche Campus be-
steht aus normalen Gebäu-
den und einem asbestbefal-
lenen Steinklotz für die
Geisteswissenschaften.

@Sojajunge

Spruch des Tages

Es geht nicht nur darum,
dass man die richtigen Din-
ge tut, sondern man muss
die Dinge auch richtig tun.

Peter Drucker,
us-amer. Ökonom,

1909-2005

„Ein Dom ist mehr als ein Gebäude“
Dombau-Verein begeht sein 75-jähriges Bestehen mit einem Festakt

Ursula Koch

Minden. Auf einer großen Lein-
wand hinter dem Altar im Min-
dener Dom ist ein Foto der zer-
störten Kathedrale nach den
Bombentreffern am 28. März
1945zusehen.Esstehennurnoch
die Außenmauern, das Dach
fehlt, anstelle der Fenster klaffen
Löcher. Nur ein Jahr später grün-
den Mindenerinnen und Min-
dener den Dombau-Verein, um
das mehr als 1000 Jahre alte Got-
teshaus wieder aufzubauen.

Das ist 75 Jahre her, dement-
sprechend feierte der Verein sein
Jubiläum jetzt mit einem Fest-
akt. Für NRW-Heimatministe-
rin Ina Scharrenbach erzählen
diese 75 Jahre „eine Geschichte
von Menschen, die Mut und
Hoffnung zeigten“, und sie fügt
hinzu: „Ein Dom ist mehr als
ein Gebäude.“ Allerdings erlebe
sie häufig, dass Menschen nicht
daran glaubten, was Menschen
schaffen könnten. Sie be-
schreibt den Verein als Beschüt-
zer und Wächter des Domes.
Und jetzt, wo der Wiederauf-
bau abgeschlossen sei, widme
sich der Verein anderen Aufga-
ben, stellt sie mit Verweis auf
den Domschatz heraus. Die
Arbeit der Ehrenamtlichen

nennt sie ein sichtbares Zei-
chen für Frieden und Aussöh-
nung sowie den Schutz der
christlichen Werte. „Sie haben
einen besonders schönen Dom,
darum würde ich mich an Ihrer
Stelle mit Paderborn gar nicht
vergleichen“, rät sie den Ver-
einsmitgliedern zu Selbstbe-
wusstsein.

Zuvor hatte auch Weihbi-
schof Josef Holtkotte in seiner
Predigt zum Pontifikalamt die
Leistung des Wiederaufbaus be-
tont. Domorganist Peter Wag-

ner gestaltete mit Werken fran-
zösischer und belgischer Kom-
ponisten den feierlichen musi-
kalischen Rahmen. Dompropst
Roland Falkenhahn betonte in
seiner Rede zum Festakt die
Dankbarkeit: für ehrenamtli-
ches Engagement über 75 Jah-
re, für die Entscheidung für den
Wiederaufbau in einer Zeit, als
vielen Menschen Wohnungen
wichtiger gewesen seien, für die
Klugheit in der Anlage der Struk-
tur. Und er dankt auch dem
Land, das den Vierungsturm fi-

nanziert und damit 2011 den äu-
ßeren Wiederaufbau abge-
schlossen hatte.

Der Vereinsvorsitzende Hans-
Jürgen Amtage nannte die Grün-
dung ein „Zeichen des Zusam-
menstehens und Bekenntnis
zum Frieden“ von Bürgern und
Politikern und eben auch Ka-
tholiken und Protestanten. Der
Wiederaufbau sei „praktizierte
Ökumene“. Sanierung und Res-
taurierung seien immer noch
wichtige Themen, zu denen mit
dem Betrieb des Domschatzes
zuletzteinweitereshinzugekom-
men sei. „Ohne die Ehrenamt-
lichen geht nichts“, betont auch
er und bedankt sich, dass sie auch
in der Pandemie bei der Stange
geblieben sind.

„Ohne den Verein wäre der
Dom möglicherweise gar nicht
wieder aufgebaut worden“, erin-
nert Bürgermeister Michael Jä-
cke. Mit 1.000 Jahren sei er das äl-
teste Bauwerk der Stadt und dar-
um ein besonderer Identifi-
kationspunkt. Der Wiederaufbau
sei ab 1946 ein „echter Kraftakt“
gewesen, bei dem es vor allem an
Geld fehlte und trotzdem sei das
Projektnachelf JahrenBauzeitab-
geschlossen worden: „Für mich ist
er das schönste frühgotische Bau-
werk Westfalens.“

Weihbischof Josef Holtkotte, Bürgermeister Michael Jäcke
und NRW-Heimatministerin Ina Scharrenbach beim Festakt
zum Jubiläum des Dombau-Vereins. Foto: Kerstin Rickert

Falsches Spiel mit teuren Autos
Ein Angeklagter kassiert von Freunden und Nachbarn Anzahlungen für Luxuskarossen,

die es gar nicht gibt. Dafür muss der 48-Jährige hinter Gitter.

Hartmut Nolte

Rahden/Minden. „Besondersverwerflich ist,
dass Sie das langjährige Vertrauen Ihrer
Freunde und Nachbarn missbraucht ha-
ben“, warf der Staatsanwalt dem 48-jähri-
gen Dirk W. vor. Der Rahdener wurde vom
Schöffengericht Minden wegen neunfachen
Betruges gleich doppelt verurteilt. Einmal
zu einem Jahr und zwei Monaten, zum an-
derenzueinemJahrundsechsMonatenHaft.

Und immer ging es um Autos, meist teu-
re Autos wie BMW X4 oder Porsche SUV.
Über die verfügte er zwar nicht, bot sie aber
als besondere Gelegenheit zum Schnäpp-
chenpreis an. Seine Opfer kamen zumeist
aus dem Bekanntenkreis oder wurden ah-
nungslos von Bekannten auf ihn aufmerk-
sam gemacht. Leute wie Gerd L. (53), der
nicht weit von ihm entfernt wohnt. „Ich ken-
ne ihn von Kindesbeinen an“, sagte L., der
nicht mehr als Zeuge aussagen musste. Ge-
richt, Staatsanwalt und Verteidiger hatten
mittels eines sogenannten Rechtsgesprächs
eine Lösung gefunden: Ein verfahrenab-
kürzendes Geständnis gegen eine mildere
Strafe. Denn schon vier Mal war die Ver-
handlung angesetzt worden, zuletzt im März
und Juni dieses Jahres. Immer scheiterten
sie am Fehlen des Angeklagten.

W.’s Masche war immer ähnlich. Die meist
nur angeblich vorhandenen Luxusautos ließ
er sich anzahlen, aber konnte sie noch nicht
ausliefern, weil immer irgendwas noch zu
tun war oder sie aus der Insolvenzmasse noch
nicht frei waren. Es hakte. Drängende An-
fragen der Käufer beantwortete er auswei-
chend, erfand neue Verzöge-
rungsgründe, ließ sich weitere
Vorauszahlungen in bis zu
fünfstelliger Höhe geben, quit-
tierte das sogar. Zur Not muss-
te auch die Justiz herhalten.
Weil das Verfahren liefe, dür-
fe er die Autos noch nicht wei-
tergeben, beruhigte er die Käu-
fer. Lange ließen sie sich hinhalten, stets im
Vertrauen auf den guten Freund, den lange
bekannten Nachbarn, den als seriös emp-
fohlenen Auto-Fachmann.

Gerd L., der im April 2018 bei W. einen
Mercedes gekauft hatte, wurde es eines Ta-
ges zuviel, und er ging zur Polizei. Zu-
nächst vergeblich, denn durch die Quittun-
gen war noch kein sicherer Betrugsfall ge-
geben. Doch nun erfuhr L. auch von ande-
ren, die sich wie er bisher bedeckt gehalten
hattenundähnlicheErfahrungenmitW.hat-
ten. Das erhärtete den Verdacht und 2019
kam der juristische Stein hier ins Rollen.

In Sulingen war man schon weiter. Dort

war W. am 7. Mai 2019 wegen sechsfachen
Betruges zu einem Jahr und vier Monaten
Haft verurteilt worden. Auf Bewährung, ob-
wohl die bei einem Urteil des Amtsgerichts
Rahden von 2017 – sechs Monate Haft – wi-
derrufen wurde. Im Januar 2020 wurden die
ersten Anklagen vor dem Amtsgericht Min-
den erhoben.

Jetzt wurde der Schlussstrich gezogen. Für

sieben Taten vor dem Sulinger Urteil gab
es zusammengezogen zwei Jahre und zwei
Monate Haft, das Sulinger Urteil bleibt be-
stehen; und für die Taten danach, dabei eine
Unterschlagung, kam eine weitere Gesamt-
strafe von einem Jahr und sechs Monaten da-
zu. Summa summarum mit den Urteilen
aus Rahden und Sulingen muss Dirk W. fünf
Jahre und sechs Monate in einer Ein-Zim-
mer-Wohnung mit vergitterten Fenstern
verbringen.Dorthinkehrte er auch nach dem
Urteil zurück.

Durch den verhandlungsabkürzenden
„Deal“ kam ein Aspekt wenig zur Geltung.
Zwar ließ sich der Vorsitzende Richter Dr.

Homeier noch an einem Fall beispielhaft die
Vorgehensweise erläutern und fragte nach
dem Motiv, das W. mit dem Scheitern eines
größeren Projekts angab. Er sei dadurch in fi-
nanzielle Schwierigkeiten geraten und habe
dann ein Loch mit dem andern stopfen wol-
len.

Doch aus Sicht der Geschädigten stellt sich
das etwas anders dar. „Wir haben ihn ge-
fragt, hast du Probleme, wirst du erpresst, ha-
ben mit ihm geredet. Er hat gebettelt und ge-
weint, aber immer uns angelogen“, sagte L.,
der über drei Jahre nicht nur seelisch gelit-
ten habe. „Es hat mein Verhalten geän-
dert“, sagte er am Rande der Verhandlung.
Er sei misstrauischer gegenüber anderen ge-
worden. Den Vorwurf der Leichtgläubig-
keit will er nicht gelten lassen. Gegen je-
mand, den man über Jahrzehnte gut zu ken-
nen glaubt, habe man ein Grundvertrauen,
das W. durch Quittungen und Schuld-
schein verstärkt habe. Auch das Gericht sah
den Missbrauch des Vertrauens eher als straf-
verschärfend an.

Ob die neun Geschädigten, darunter auch
ein Mindener, ihr Geld, insgesamt 128.500
Euro, wenigstens teilweise wiederbekom-
men, ist unklar. Zwar soll die Staatsanwalt-
schaft die Geldschuld eintreiben, aber hat
W. überhaupt Vermögen? Er sei mittellos,
gab er vor Gericht an. Andere wollen von
mehreren teuren Autos wissen, die in Rah-
den parkten.

Mittellos – aber in Rahden soll er
mehrere teure Autos geparkt haben.

Mit Luxuskarossen gelockt: Ein Rahdener zog Freunden und Nachbarn viel Geld
aus der Tasche mit teuren Autos, die er nie liefern konnte. Symbolfoto: Pixabay
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